
Wenn man den Jugendclub an
alter Stelle sucht, sucht man
vergebens. Auch die Kamera-
den der Feuerwehr findet man
nicht im Versammlungsraum
vor ihrer Traditionsfahne. Ab
17 Uhr ist es sehr, sehr still im
Gemeindehaus. 
Um einen Bautenstandsbericht
für unsere Leser geben zu kön-
nen, treffe ich mich mit Hen-
ning Stahl, dem ver-
antwortlichen Architekten auf
der Baustelle und sehe mir auch
die Entwicklung im Gebäude
an. 
Das Dach ist vollständig fertig.
Die meisten der neuen isolier-
verglasten Fenster und Türen
sind montiert. Auch der Voll-
wärmeschutz ist angedübelt,
und wenn die Fensterbänke ein-
gebaut sind, kann der Putz auf-
getragen werden. 

Zuerst betreten wir das Vorder-
haus. Im alten Versammlungs-
und Sportraum fällt der neue
Estrich aus Thermozell auf.
Hier ist Estrich und Dämmung
alles in Einem. Es stehen Tro-

ckenbauwände, Heiz- und Was-
serleitungen sind verlegt, und
von der Deckenunterkonstruk-
tion hängen auch schon die

Elektrokabel herunter, bevor die
Holzdecke montiert werden
kann. Ein Blick an die Wand, oh
was ist das? Herr Stahl zeigt mir
die alte Schuluhr, die Hunderte
von Schülern und auch Lehrern

in die Pausen schickte, klin-
gelte, wenn der Unterricht be-
gann oder wenn es hitzefrei gab.
Übrigens wird diese Schuluhr

später im Flur zur Besichtigung
aushängen. In diesen Räumen
ist Eile geboten, denn hier
möchte Frau Ziech mit ihrer
Physiotherapie-Praxis und Dr.
Boudet zum 01.10.2010 einzie-
hen. 
Gleiches Datum ist für den Ver-
sammlungs- und Sportraum im
hinteren Teil geplant. Die Feu-
erwehr kann ab dem 01.11.2010
die Räume wieder beziehen,
während der Jugendclub und
der Frisör Ende November um-
ziehen können.
Mit dem Bau der Außenanlagen
wird auch noch in diesem Jahr
begonnen. Besonders werden
sich die Damen der Frauen-
sportgruppe und Frau Grams
darüber freuen, dass die von
ihnen immer gepflegten Rosen-
beete erhalten bleiben und in
die Planung integriert werden.

Stand der Bauarbeiten am Gemeindezentrum
von Hans – Joachim Fetting
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+++ kurz notiert +++

Die Waldgeister sind los

Mit Saft, Keksen und Apfelroh-
kost eröffneten die „Waldgeis-
ter“ am 08. Juli feierlich ihre
Station im Park. 
Damit bezog die Kindertages-
stätte Lütt Matten beim Kur-
haus ihr neun Quadratmeter
großes Holzhaus zum Forschen,
Experimentieren – aber auch
zum Unterstellen der insgesamt
37 Kita-Kinder. 
Aufgebaut wurde sie von enga-
gierten Eltern, finanziert wurde
sie durch eine Förderung von
„Aktion Mensch“. 
Auch andere Kinder und Er-
wachsene können die Hütte und
das Material benutzen. Der
Schlüssel befindet sich am Tre-
sen des Waldseilparks Rügen
direkt gegenüber. 

Foto: Stahl

Sehr geehrte Einwohner der

Gemeinde Altefähr,

da die letzte Steuererhöhung für
einige „Aufreger“ gesorgt hat,
möchte ich an dieser Stelle dazu
einige Erläuterungen abgeben.
Bis zum Jahre 2001, also elf
Jahre der neuen Zeitrechnung,
hielt die Gemeinde die Steuern
konstant bei Grundsteuer A mit
200 v.H., Grundsteuer B mit
300 v.H. und Gewerbesteuer
mit 300 v.H.
Permanent wurde mit jedem
Haushaltsplan der Gemeinde,
der jährlich erstellt wird, von
der Unteren Rechtsaufsichtsbe-
hörde des Landkreises Rügen
darauf hingewiesen, dass die
Gemeinde an ihren Investitio-
nen auch den Bürger teilhaben
lässt und nicht nur bei finanziel-
len Engpässen in die Rücklage
greift bzw. ihr „Tafelsilber“ ver-
kauft. Um diesem Druck auszu-
weichen, wurden im Jahre 2002
die Steuern moderat auf Grund-
steuer A 220 v.H., Grundsteuer

B auf 320 v.H. erhöht. Ledig-
lich die Gewerbesteuer blieb bei
300 v.H. 
Nach weiteren acht Jahren der
jährlichen Anmahnung durch
die Rechtsaufsicht und verstärkt
durch das Innenministerium,
haben wir als Gemeindevertre-
ter nach langer Diskussion einer
weiteren Steuererhöhung zuge-
stimmt. Argumente seitens des
Landkreises sowie des Ministe-
riums sind folgende: Die Ge-
meinde hat in den letzten zehn
Jahren einen Großteil ihrer In-
frastruktur über Fördermittel
realisiert. Bei der Städtebauför-
derung, die zu zwei Drittel vom
Land finanziert wird, wird vor-
nehmlich die Neugestaltung
von Straßen und Plätze reali-
siert. Ein Drittel Anteil verbleibt
bei der Gemeinde. Es wird ge-
rade die alte Schule für eine
knappe Million umgebaut, und
wir bemühen uns um 1,4 Mil-
lionen Förderung zur Erneue-
rung des Strandes inklusive

Spundwand. Diese Maßnahmen
tragen zu einer neuen Lebens-
und Wohnqualität bei. Und das
muss alles bezahlt werden. Des
weiteren bemühe ich mich beim
Amt für Landwirtschaft um
Aufnahme in das Förderpro-
gramm Flurneuordnung. Hier
können dann mit Landesmitteln
auch endlich unsere Verbin-
dungsstraßen zu den Ortsteilen
gebaut werden. Wir, die Ge-
meindevertreter, haben uns für
den großen Schritt der Steuerer-
höhung entschlossen, um für
die nächsten Jahre den Mah-
nungen der Behörden etwas
entgegenzusetzen und nicht den
Grundstückseigentümer in kur-
zen Zeiträumen mit weiteren
Erhöhungen der Steuern zu be-
lasten. Ab dem Jahr 2013 wer-
den die Förderungen der
Europäischen Union und somit
die des Landes für die ehemali-
gen ostdeutschen Länder einge-
stellt.
Ingulf Donig, Bürgermeister

DER FÄHRMANN im Internet

www.altefaehr.de
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Altefähr. So ist denn die erste
Saison bei uns beendet. Wer mit
den beginnenden Sommerferien
hier Einzug hielt, um in einer
gewissen ländlichen Stille mit
Weib und Kind ein beschauli-
ches Dasein zu führen und zu-
gleich den Vorzug eines
erfrischenden Seebades zu ge-
nießen, hat jetzt unser Dörfchen
verlassen und Anderen Platz ge-
macht. 
Betrachten wir kurz die Resul-
tate dieser ersten Saison, so dür-
fen sie als beträchtlich
bezeichnet werden; ungefähr
160 Personen haben während
des Monats Juli als Badegäste
oder allgemeiner gesprochen,
als Sommerfrischler hier ge-
weilt; ungefähr 100 haben au-
ßerdem für einen oder zwei

Tage hier ihr Quartier aufge-
schlagen. Ein solcher Erfolg er-
höht die Hoffnung, dass dieser
Ort gern von den Bewohnern
unserer neuvorpommerschen
Hauptstadt wie von erholungs-
bedürftigen Fremden aller fünf
Weltteile zur Sommerfrische
aufgesucht wird. 
Die Anzeigen in den auswärti-
gen Zeitungen, mag man sie
Reklamen nennen oder nicht,
haben besonders aus Mittel-
und Süd-Deutschland manchen
Gast hergeführt, der es sich bei
uns hat wohl sein lassen, und
mit Genugtuung dürfen wir
konstatieren, dass in diesem
Jahr nicht mehr, wie im verflos-
senen, wegen mangelhafter Ein-
richtungen die Fremden nach
kurzer Zeit von uns sich fort

wandten, um in die auf höherer
Kulturstufe stehenden Bäder
der Ostseeküste überzusiedeln.
Die rapide Entwicklung und der
enorme Verkehr hat ferner man-
cherlei Einrichtungen dieser
Neuschöpfung als völlig unzu-
reichend erscheinen lassen und
die Badedirektion - Fernste-
hende sind kaum in der Lage zu
ermessen, gegen welche
Schwierigkeiten dieselbe anzu-
kämpfen hat - ist aus dem
Kreise der Sommerfrischler mit
mehr oder weniger Witz, jeden-
falls aber mit viel Breite und
Behagen auf Übelstände auf-
merksam gemacht worden, wel-
che ihr selbst, da sie für die
Erkenntnis der Mängel dieses in
den Kinderschuhen noch ste-
ckende und darum mit Kinder-

krankheiten noch behafteten In-
stitutes Auge und Ohr offen
hält, natürlich nicht unbekannt
geblieben sind. Wir rechnen da-
runter in erster Reihe die ge-
ringe Zahl der Badezellen,
deren diesjährige Vermehrung
dem Bedürfnisse nicht ent-
spricht; auch wird der Besitzer
des Kurhauses zu einem Erwei-
terungsbau sich bald entschlie-
ßen. 
Und so möge denn, da man jetzt
bereits die Aussicht auf eine Ju-
biläumsfeier bei den Haaren
herbeigezogen hat, der Wunsch
hier Platz finden, dass es Man-
chem beschieden und genehm
sei, alljährlich bei uns Leib und
Seele zu erquicken und dann
nach fünfundzwanzig Jahren zu
sagen was ihn freute.

Aus der Stralsunder Zeitung von 1885
ausgewählt von Lothar Dols (leicht gekürzt)

Der Ortsname
Grahlhof hat seinen Ursprung
in einem slawischen Personen-
namen „Gral“. Der Ort wird
1318 zum ersten Mal unter
„Grael“ erwähnt. 1599 bestand
der Ort aus sieben Bauernhöfen
unterschiedlicher Größe. 1695
bestand der Ort aus einem Klos-
terhof. Das Gut gehörte 1908
dem Kloster „St. Jürgen am
Strande“, in dem acht männli-
che und 16 weibliche Personen
Wohnraum fanden. 1927 wohn-
ten 46 Personen in Grahlhof.
Das Gut besaß eine Fläche von
508 Morgen (127 ha). Heute
leben hier 32 Personen.
Grahlhof, unweit der L 29 in-
mitten von Klatschmohnfeldern
mit Blick auf den Strelasund
gelegen, besuchte ich und re-
dete mit Dietmar Noack:
Guten Tag Herr Noack, es ist

nicht leicht, Sie zu erreichen.

Sind Sie noch als Steuerbera-

ter tätig?

Nein, eigentlich bin ich Rent-
ner, habe aber viele Hobbys und
ein kleines Büro habe ich auch
noch. Arbeite aber nur gelegent-
lich. Im Übrigen sind die schö-
nen mit Klatschmohn

durchzogenen Felder dem auf
diesen Flächen betriebenen
ökologischem Landbau ge-
schuldet.
Ihr wunderschönes, mit Reet

gedecktes Haus und die riesi-

gen Gartenflächen teilen Sie

mit mehreren Mietern bzw.

Personen. Wie lebt es sich so

hier?

Wir leben hier bereits seit 44
Jahren. Damals lebten meine
Frau und ich mit unseren drei
Kindern in nur vier Zimmern.
Heute wohnen wir mit deren
Familien in der einen ausgebau-
ten Haushälfte und Herr Witte
in der anderen. Um den Garten
kümmerte sich immer schon

meine Frau. Und die riesigen
Rasenflächen der Gemeinde Al-
tefähr entlang des Plattenweges
und der Fläche vor unserem
Haus, wo übrigens früher mal
ein Kuhstall war, mähten mein
Enkel bzw. Herr Witte oder

seine Schafe.
Ihr Nachbar und Sie haben

das Gebäude kostenaufwendig

instandgesetzt. Aber wenn man

in Richtung der L 29 schaut,

kann man denken, hier wird

ein Film über den 2. Weltkrieg

gedreht?

Die Grundstücke und die alten
Gebäude gehören der Stadt
Stralsund. Meine Bemühungen,
Teile der Grundstücke zu er-

werben, um Garagen zu bauen
und auch den historischen aus
Feldsteinen gemauerten Brun-
nen zu retten, sind bisher stets
gescheitert. Auch das Bestreben
der Stadt, über die LEG die
Grundstücke zu bebauen, sind
gescheitert.
Gibt es Hoffnung?

Ich glaube nicht, denn die Stadt
hat diese Flächen in die Verstei-
gerung gegeben. Das gilt auch
für die Pachtflächen, auf denen
unsere Garagen und die der Fa-
milie Uerkvitz stehen.
Wie stehen Sie zu den The-

men: Hering und Hornfisch?

Der Hering und der Hornfisch
stören uns nicht, auch die Fahr-
zeuge der Angler stören nicht
mehr. Die Gemeinde hat ja ent-
lang des Plattenweges ein Hal-
teverbot für diese Zeit
veranlasst. Nur die Angler auf
dem Rügendamm sind nicht so
schön, denn während dieser
Zeit kommt man mit dem Fahr-
rad nicht nach Stralsund oder
zurück. 
Vielen Dank für das Gespräch,

weiterhin Glück, Zufriedenheit

und die besten Grüße an Ihre

Frau.

Foto: Fetting

Blick in die Ortsteile von Altefähr
von Hans – Joachim Fetting
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Seit Mai 2010 gibt es an der Al-
tefährer Segel- und Surf-Schule
auch Segelunterricht für Kinder,
die sogenannte „Opti-Gruppe“.
Sie wurde eingerichtet für junge
Menschen aus Altefähr und
Umgebung und wird jeden

Mittwoch von 15 – 17 Uhr trai-
niert. Dafür stellt die Segel-
schule eine kindgerechte
Ausrüstung zur Verfügung, vor
allem die Optimistenboote, die
allein oder zu zweit gesegelt
werden können. Auf den Strela-
sund geht es natürlich nur bei
geeigneter Witterung. Ständiger
Begleiter bei der Ausbildung ist
ein pädagogisch geschickt und
ästhetisch schön gestaltetes Un-
terichtsheft. Welche Vorausset-

zungen muss ein zukünftiger
Optimistensegler mitbringen?
Nicht das Alter ist entscheidend,
sondern das Kind sollte mit dem
Wasser vertraut sein, die
Schwimmstufe „Seepferdchen“
abgelegt und vor allem Lust
zum Segelsport haben. Derzeit
besteht die Opti-Gruppe aus 20
Mitgliedern. Einige der Kinder
sind inzwischen so weit, dass
sie an Optimisten-Regatten in
anderen Segelrevieren teilneh-
men konnten. Am Ende der
Ausbildung erhalten die Schüler
einen Junior-Segelschein, den
Grundschein „Optisegeln“, eine
günstige Vorbedingung für wei-
terführende Kurse. 
Eltern, die das Angebot der Se-
gelschule nutzen möchten, soll-
ten sich am Fährberg 8 melden,
mit ihrem Kind an einem
Schnupperkurs im Schlauch-
boot oder Opti teilnehmen und
dann Mitglied des „Sail & Surf
Vereins e.V. (SSV09) werden.
Die Jahresgebühr pro Kind be-
trägt 60 Euro. 

Die Opti-Gruppe setzt Segel
von Renate Schaarschuh

Was für ein Sommer. Ein Mär-
chensommer. Ein Sommermär-
chen. Erst der Eurovision Song
Contest in Oslo mit unserer
Lena Meyer-Landrut. Sieg für
Deutschland. Dann unsere
WM-Jungs in Südafrika. Ein
Traum von Mannschaft. Der
Traum vom Weltmeister platzte
leider an der spanischen Bas-
tion. Was denken die Spanier
sich eigentlich? Die sollten mal
lieber ihren Jakobsweg gehen
und wieder zur Besinnung kom-
men, anstatt den Weg zum Sieg
unserer Jungs mit Blutgrätschen
zu versperren. Das Land der
Deutschen war wie im Rausch.
Das nutzten die gelb-schwarzen
Spieler in Berlin natürlich
gleich aus und winkten ihr
Sparpaket am paralysierten

Volke vorbei. Und da es zur
WM 2006 schon mal mit der
Umsatzsteuer auf 19% klappte,
schoben sie die Gesundheitsre-
form gleich hinterher. Ging
nicht so gut, weil das Gesund-
heitswesen kaum gemeinsam
zum Public Viewing gehen
konnte. Für die etwas ältere Ge-
neration sei gesagt: Public Vie-
wing ist so was wie
gemeinsames Betrachten. Also,
wenn der reichste Bauer im
Dorf sich Ende der 50er im letz-
ten Jahrhundert den ersten Fern-
seher im Ort kaufte, konnte die
Dorfgemeinschaft gelegentlich,
die meist samstägliche bunte
Abendsendung mitverfolgen.
Heute sind die Bildschirme
etwas größer und somit auch die
Wohnzimmer. In gastronomi-

schen Einrichtungen, auf öffent-
lichen Plätzen, Brauereihöfen
drängen sich Hunderte Gleich-
gesinnte, um gemeinsam beim
Song von Lena oder den Spie-
len der elf Freunde mitzufie-
bern. Im römischen Reich gab
es dafür Amphitheater und Are-
nen. Die großen und kleinen
Cäsaren brachten das Volk mit
Brot und Spielen auf andere Ge-
danken. 
Zurück zum Heute. Seit einiger
Zeit ist zu beobachten, dass auf
dem Bauhof hinter der Bau-
stelle in der Bergener Strasse
gelegentlich motorisierte und
nicht motorisierte Personen er-
scheinen, die sehr interessiert
durchs offene Tor der kommu-
nalen Werkstatt schauen. Oder
auf dem Lagerplatz flanieren.

Hin und wieder
etwas aufheben oder Mitge-
brachtes fallen lassen. Durch
plötzliches Erscheinen des
Kommunalarbeiters ertappt, der
zu dieser abendlichen Stunde
gar nicht mehr da sein sollte,
gibt es auf Fragen fast aus-
schließlich eine Antwort: Nur
mal gucken! Das betrifft natür-
lich nicht die Insassen eines
Transporters mit polnischen
Kennzeichen. Der wendete
gleich ohne Antwort. Liebe in-
teressierte Bürger, mein Vor-
schlag: Ein Public Viewing
jeden letzen Samstag im Monat.
Gemeinsames Betrachten von
Freischneidern, Bootskörpern,
Rasenmähern, Absperrventi-
len… Getränke sind mitzubrin-
gen.
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 Sommernachtsträume und kommunale Nachtmahre
von Ingulf Donig
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Familie Helm kommt in diesem
Sommer zum 42. Mal nach Al-
tefähr und dürfte damit den ab-
soluten Rekord halten. Seit
1967, zuerst als tägliche Pendler
von Stralsund, kommen sie
jedes Jahr wieder. „Wir fühlen

uns hier zuhause,“ sagt Emmi
Helm, die mit Mann Friedrich,
Tochter Sabine und Enkelin
Christine in Berlin-Lichtenberg
wohnt. Inszwischen pflegen sie
das ganze Jahr über ihre
Freundschaften von der Ostsee-
küste. Hier feiern Friedrich

Helm und Christine Helm jähr-
lich ihren Geburtstag. Beson-
ders gut fühlen sie sich bei der
Familie Schmidt im Kirchweg
aufgehoben: Sehr freundlich bis
liebevoll seien die Vermieter,
„und der Platz hier ist bombig“,

betont Friedrich Helm mit Blick
auf die Silhouette von Stral-
sund. Enkelin Christine reitet
seit ihrem 5. Lebensjahr auf
Rügen, und Tochter Sabine be-
suchte zum ersten Mal im
Bauch ihrer Mutter Altefähr.
Seitdem jedes Jahr wieder.

Rekordverdächtig
von spix

TERMINE & VERANSTALTUNGEN
31.07. Spartenfest
28.08. Hoffest Kransdorf
01.08.-06.08. Topcat EM 2010

siehe Aushang Radtour Jugendclub/AWO
1. Di/Monat, 15.00 Uhr Seniorensingen, Rzh.
So. 10.30 Uhr Gottesdienst, St. Nikolai

Foto: spixFoto: privat
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GEBURTSTAGE
Friedhelm Jürgens 80 01.08.
Horst Puttbreese 73 03.08.
Joachim Engel 77 05.08.
Frieda Treptow 99 13.08.
Gudrun Mann 71 14.08.
Dieter Michel 76 14.08.
Anneliese Stöcker 71 15.08.
Renate Thees 72 15.08.
Ursula Stoll 76 17.08.
Gerda Schwedhelm 82 18.08.
Hildegard Püschel 81 27.08.
Paul Harder 76 31.08.

Erika Redieck 73 05.09.
Ursula Grede 84 06.09.
Hildegard Pommerening 76 08.09.
Erwin Schulz 73 11.09.
Elfriede Warsewa 70 11.09.
Rosemarie Marsand 70 12.09.
Gertrud Heisig 77 13.09.
Frieda Jonsek 93 13.09.
Christel Harder 72 15.09.
Helmut Bublitz 86 18.09.
Inge Gall 78 23.09.
Irmgard Reinke 80 24.09.
Bertold Kukatsch 80 27.09.
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BILDERRÄTSEL
Finden Sie heraus, wo dieses
Foto aufgenommen wurde?
Aber lassen Sie sich nur nicht
täuschen!
Schreiben Sie Ihren Tipp,
Namen und Telefonnummer auf
einen Zettel und reichen Sie
diesen bis zum 31.08. im Ju-
gendclub oder in den Gemein-
debriefkasten ein. 
Wir verlosen das aktuelle Buch
von Lothar Dols: „Altefähr -
Bilder aus der Vergangenheit“. 

DES RÄTSELS LÖSUNG
Nur eine Zuschrift mit der rich-
tigen Lösung erreichte das Re-
daktionsteam. 
Alexander Hartmann, der übri-
gens an jedem Rätsel seit Er-
scheinen der Zeitung teilnahm,
erkannte die Schriftzeichen auf
der Sonnenuhr an der Strand-
promenade.
Er gewann ein von Lothar Dols
handsigniertes Buch „Altefähr -
Bilder aus der Vergangenheit“.
Herzlichen Glückwunsch!

SPRECH - & ÖFFNUNGSZEITEN
Bürgermeistersprechstunde im Fährhaus nach telefonischer Absprache Telefon: 0173 5242765

Foto(2): spix

Der Anglerverein „Zur Alten
Fähre“ e.V. feierte u.a. mit
einem Feuerwerk am 24. Juli
sein diesjähriges 50-jähriges
Bestehen. Mit seinen 84 Mit-
gliedern ist er zurzeit der größte
Anglerverein auf Rügen.
„Wegen unserer schönen Lage
haben wir Mitglieder aus ganz
Deutschland“, sagt Holger
Schubert, erster Vorsitzender
des Vereins. Direkt hinter der
Hafenmeisterei betreibt der Ver-
ein ein großes Areal mit eigener
Brücke, an der bis zu 50 Boote
anlegen können und an deren
Kopf der Angelhaken ins Was-
ser geworfen werden kann.
Diese schöne Lage weckt aber
auch falsche Hoffnungen: „Es
gibt immer wieder Leute, die
wollen sich über die Mitglied-

schaft einen Liegeplatz erschlei-
chen – aber bei uns wird gean-
gelt. Für alles andere haben wir
einen Wassersportverein in Al-
tefähr“, stellt Rainer Stricker,
Kämmerer des Vereins, klar.
Deswegen muss man spätestens
einige Monate nach Eintritt in
den Verein einen Fischerei-
schein vorweisen. Zurzeit holen
die Angler vor allem Hecht,
Zander und Barsch aus dem
Sund, doch das war früher an-
ders: Auf einem Foto, einige
Jahre nach der Vereinsgründung
vom 1. Januar 1960, hängen
rund zehn Aale an Räucherha-
ken. „Das ist vorbei wegen der
Überfischung“, sagt Stricker.
Zugleich betont er, dass die Mit-
glieder des Anglervereins aktiv
im Naturschutz seien. Aus-

schließlich gemäß dem Küsten-
fischereigesetz und vertraut mit
der Fischkunde und dem waid-
gerechten Töten der Fische
würden sie ihre Angel auswer-
fen. „Es ist die Spannung, ob
ein Fisch anbeißt, aber auch die
Ruhe, die uns antreibt“, sagt
Schubert. Auch zur Fischzube-
reitung bleibt der „harte Kern“
des Vereins auf dem Gelände.
Von den 84 Mitgliedern sind
rund 50 aus Altefähr und rund
zehn Frauen. „Wir haben nur,
wie so viele Vereine, Nach-
wuchssorgen“, sagt Schubert.
Das sei ein Grund, weshalb sie
ab und zu die Kita Altefähr ein-
laden würden. Doch Stricker
sieht das lockerer: „Angeln ist
ein Sport der Alten – schon
immer gewesen.“

50 Jahre Anglerverein in Altefähr
von spixKatzenkinder ab Ende Sep-

tember zu verschenken.
Schwedhelm, Telefon 75493

KLEINANZEIGEN

BEILAGEN
Fragebogen für schnellere
DSL-Verbindung. Bei Interesse
bitte ausgefüllt bis zum 13.08.
im Gemeindebüro abgeben.


